
»Warte, ich komme mit...«

Buchpräsention
mit Wanderung
und viel Musik

Staufenberg (pm). Nach drei-
jähriger Arbeits- und Recher-
chezeit ist nunmehr der dritte
Band des Gießener Wander-
führers »Warte, ich komme
mit...« von Katrina Friese und
Andreas Eikenroth erschienen.
Im Gespräch berichten die bei-
den, dass sie im neuen Buch
den Fokus noch näher an die
Städte Gießen, Marburg und
Wetzlar gerückt haben. »Wir
haben die Gegend regelrecht
filetiert«, erzählt Eikenroth.
Besonders die Landschaft in
der Rabenau und dem Ebsdor-
fer Grund haben es ihnen an-
getan, und so haben sie dort
einige neue Rundwanderun-
gen gefunden.
Am Samstag, 29. April, neh-

men die beiden Interessierte
mit auf eine Wanderung bei
Daubringen und präsentieren
danach ihr neuestes Wander-
buch. Die Tour ist knapp zehn
Kilometer lang und startet um
11 Uhr am Wohnzimmer-Kul-
turcafé in Daubringen (Fried-
hofstraße 11). Im Anschluss an
die Wanderung gibt es einen
Imbiss im »Wohnzimmer«. Es
folgt ein kleines Autorenge-
spräch, Bücher können sig-
niert werden. Um 15 Uhr geht
es mit der Band »Fern der Hei-
mat«, ebenfalls mit Andreas Ei-
kenroth, von den hessischen
Mittelgebirgen hinaus auf’s
Meer. Die Band spielt mariti-
me Lieder von Hans Albers bis
Rammstein.
Für die Buchvorstellung am

Nachmittag mit musikalischer
Umrahmung kostet der Ein-
trittspreis 10 Euro (ermäßigt 5
Euro), die Teilnahme an der
Wanderung ist kostenfrei.

Auf Achse: Andreas Eikenroth
und Katrina Friese. FOTO: PM

Alternativroute hervorgeholt
Ortsbeirat diskutiert über Radweg zwischen Mainzlar und Treis

Staufenberg (vh). In Sachen
Radweg zwischen Mainzlar
und Treis soll jetzt die Vergan-
genheit wieder aufgerollt wer-
den. Der gemeinsame Ortsbei-
rat Staufenberg, Mainzlar und
Daubringen hat soeben ein-
stimmig den Antrag von Rei-
ner Mehler befürwortet, der
Finanzausschuss möge den
Plan eines alternativen Tras-
senverlaufs aus dem Jahr 2009
noch einmal auf die Tagesord-
nung bringen. Jede Kommune
hat ihre unendliche Geschich-
te – und im Falle von Staufen-
berg ist es dieser Radweg.
Eigentlich wäre ein solcher

ja offiziell vorhanden. Der
führte in Treis die Poststraße
hoch bis zur Sandgrube und
hinunter auf die Pfingstweide
hinter den Didier-Werken in
Mainzlar. Diese Roote eines
Radwegs ist wegen des Lkw-
Verkehrs gerade für Familien
nicht unproblematisch, die
vorhandene Steigung steht
nicht auf jedermanns Wunsch-
liste.

Teilstück reinste
Holperstrecke

Für gewöhnlich nehmen
Radler deshalb die ungefährli-
che und landschaftlich reizvol-
lere Variante über die verlän-
gerte Weiherstraße in Treis,
vorbei an der Trasse der Lum-
datalbahn, mitten durch die
Lumdaaue bis zur Brücke un-
weit des Erlensees.
Die Route über den Berg ist

asphaltiert, jene im Tal führt
über landwirtschaftlich ge-
nutzte Wirtschaftswege. Insbe-
sondere das Teilstück zwi-
schen Treis und dem Bahn-
übergang ist die reinste Hol-
perstrecke. Von der Lumdabrü-

cke bis zu den Tiefbrunnen
I und II ist der Weg befestigt,
damit der Zweckverband die
Tiefbrunnen unterhalten
kann.
Als feststand, dass Hessen

Mobil die L3146 auf dem Ab-
schnitt zwischen Treis und
Mainzlar sanieren werde und
es ein Förderprogramm für
den Radwegebau entlang von
zu sanierenden Straßen gibt,
keimte die Hoffnung, so wür-
de es geschehen. Hessen Mobil
ersann inzwischen aber die
kostengünstigere Streckenfüh-
rung entlang des inoffiziellen
Radwegs durch die Auenland-
schaft. Diese Route würde

man finanzieren, allerdings
nur im Falle eines alltagstaug-
lichen Ausbaus. Das bedeutete
durchgängigen Asphalt, der et-
wa im Winter eisfrei zu halten
wäre. Die Konsequenz wäre
Streusalzeinsatz im Wasser-
schutzgebiet.
Bürgermeister Peter Gefeller

hat über Anfragen von Bür-
gern erfahren, dass die Hessi-
sche Landgesellschaft aktuell
im Auftrag von Hessen Mobil
die Betretungsrechte bei den
Grundstückseigentümern ent-
lang der Route einholt, um die
Wiesen flora-faunistisch zu be-
gutachten. Das Vorgehen von
Hessen Mobil, die Kommune

darüber nicht zu informieren,
finde er befremdlich, sagte
der Bürgermeister. Gefeller
und der gemeinsame Ortsvor-
steher Christian Grölz führten
den Naturschutz ins Feld.
Grölz: »Auf der Route befindet
sich der letzte Auwald im
Lumdatal. Flächen sollten ver-
nässt und renaturiert werden«.
Gefeller: »Wir sollten sensibler
sein, hätten einen erheblichen
Schutzstreifen«.
Die 2009 in den städtischen

Gremien vorgelegte Alternativ-
route nutzt ab der Lumdabrü-
cke den Verlauf der alten
Landstraße. Der Radweg wür-
de parallel zur Landesstraße

bis zur halben Strecke zwi-
schen dem Mainzlarer Wasser-
werk und der Gemarkungs-
grenze Mainzlar/Treis führen.
Die alte Straßentrasse gehört
der Stadt. Hessen Mobil müss-
te hier keine Grundstücke er-
werben. Dann böge der Rad-
weg ab in Richtung Lumdatal-
bahn. Über die Lumda müsste
eine Brücke gebaut und im Be-
reich der Querung Grund-
stücksflächen erworben wer-
den. Diese Route würde durch-
gängig asphaltiert, führt an
der Aue nur entlang und endet
hinter dem Wasserschutzge-
biet, sodass mit Salz gestreut
werden könnte.

Die bereits 2009 ausgedachte Alternativroute für den Radweg zwischen Mainzlar und Treis führt ein Stück parallel zur L3146
auf der Trasse der alten Landstraße (rechts). FOTO: VH

Beach Tennis
künftig möglich
in Waldgirmes

Lahnau (pm). Barfuß im Sand,
Paddle in der Hand, aber Auf-
dotzen ist nicht: Beach Tennis
ist ein Powersport mit großem
Spaßfaktor. Tennis liefert die
Regeln, Beachvolleyball akro-
batische Sprünge und mitrei-
ßende Stimmung, und wie im
Badminton sind Konzentration
und Reaktionsschnelligkeit ge-
fordert. Künftig ist das beim
TV05 Waldgirmes möglich.
Beach Tennis ist besonders

für Anfänger wesentlich einfa-
cher zu erlernen als eine der
drei zugrundeliegenden Ra-
cket-Sportarten für sich. Al-
tersklasse, Vorkenntnisse, Leis-
tungsstufe, einzeln oder im
(Mixed-) Doppel – das alles ist
Nebensache. Entscheidend
sind die Anfeuerungsrufe rund
ums Beachvolleyball-Feld
(16x8 Meter mit einer Netzhö-
he von 1,7 Meter). Wer Lust
hat, sich die Füße sandig zu
machen, informiert sich unter
https://tv-waldgirmes.ebusy.de.

Wehrführer Göbel
legt Zahlen vor

Rabenau (vh). Im Rahmen der
Berichterstattung über die Jah-
reshauptversammlung der Ein-
satzabteilungen der vier
Schutzbereiche der Freiwilli-
gen Feuerwehr Rabenau ist lei-
der der Namen des Gemeinde-
brandinspektors Markus Göbel
nicht genannt worden. Von
ihm stammte schließlich die
Zahlenstatistik des Jahres
2022. Nicht zu vergessen Gö-
bels Sonderlob für die hohe
Motivation der Aktiven, die
nach dem Ausklingen der Co-
rona-Pandemie ihre Energie
mit Vehemenz für den Besuch
von Lehrgängen und Semina-
ren investiert hätten.

Senioren singen
Frühlingslieder

Heuchelheim (pm). Gut besucht
war die jüngste Seniorenbe-
gegnung im Mehrzweckgebäu-
de Kinzenbach. Die Arbeiter-
wohlfahrt (AWO) hatte dazu
eingeladen. Karin Herden-Lem-
nitzer begrüßte die Gäste. Er-
innert wurde an die kürzlich
verstorbene Inge Brückel, die
den AWO-Altenclub über zehn
Jahre leitete.
Es gab Kaffee, Tee, selbstge-

backenen Kuchen und Kaltge-
tränke sowie zum Abschluss
noch einen Imbiss. Viele Lie-
der und Gedichte sowie Beiträ-
ge aus den Reihen der Gäste
rundeten den Nachmittag ab.
Es wurden gemeinsam auch
viele Lieder zum Frühling und
Sommer gesungen. Nächster
Termin: Kegeln am heutigen
Donnerstag ab 16.30 Uhr in
der Turnhallen-Gaststätte.

Geschichte hautnah
Schüler sprechen mit Nachkommen von Zwangsarbeiter Lebrun

Wettenberg (m). Es flossen Trä-
nen – nicht vergessen, aber
verzeihen, war die Botschaft:
Vielleicht noch nachhaltiger
als die Enthüllung der Ge-
denktafel am Wochenende,
die an das Schicksal der
Zwangsarbeiter in den Wetten-
bergdörfern erinnern soll, war
die Aufarbeitung des Themas
in der Gesamtschule Gleiber-
ger Land (GGL).
Greifbar wurden die Ereig-

nisse durch das Einzelschick-
sal von Eugène Lebrun. Er war
seinerzeit in der heutigen
Fohnbachstraße bei Otto
Bechthold auf dem Bauernhof
eingesetzt und erlag seinen
Verletzungen, die er sich bei
dem Sturz vom Heuboden der
Scheune zuzog. Er wurde nur
41 Jahre alt.
In der Aula der GGL bekam

Lebrun wieder ein Gesicht.
Schüler des 10. Schuljahres,

die teilweise bei der Enthül-
lung der Gedenktafel mit da-
bei waren und auch schon am
Schüleraustausch mit den
französischen Partnerstädten
Sorgues und Grigny teilge-
nommen hatten, hatten sich
im Unterricht mit dem Natio-
nalsozialismus und seinen Fol-
gen beschäftigt.
Sie konnten nun Fragen an

jene Nachkommen von Eugè-
ne Lebrun stellen, die aus dem
Herkunftsort des Zwangsarbei-
ters in der Normandie aus An-
lass der Gedenkveranstaltung
für ein paar Tage in Wetten-
berg weilten.
Die Fragen drehten sich in

erster Linie darum zu erfah-
ren, welche Gefühle sie auf ih-
rer Fahrt nach Wettenberg be-
gleiteten und wie es für sie
war, mit den Vorfällen und
Örtlichkeiten konfrontiert zu
werden. Die Französischlehre-

rin Luise Arens und Norbert
Schmidt von der Deutsch-Fran-
zösischen Gesellschaft (DFG)
fungierten als Dolmetscher.

Beeindruckendes
Versprechen

Unter Tränen, aber dennoch
mit fester Stimme sprach die
Enkeltochter von Eugène Le-
brun von einer sehr bewegen-
den Zeremonie. Sie sei froh,
dabei gewesen zu sein. Ihre
Mutter, die vergangenes Jahr
verstorben sei, habe sich zu
Lebzeiten sehr bewegt gezeigt,
dass die Geschichte in dieser
Form aufgearbeitet werde.
»Wir hätten nie gedacht, dass
sich jemand für unsere Ge-
schichte interessiert.«
Maßgeblich Anteil an der

Aufarbeitung »Gegen das Ver-
gessen« hat Dieter Bender aus
Krofdorf-Gleiberg. Der Heimat-

forscher war bei der Veranstal-
tung in der GGL mit dabei. Be-
eindruckend auch das Verspre-
chen eines weiteren Enkel von
Lebrun, der selber Großvater
eines fünf Monaten alten En-
kel ist: »In zehn Jahren werde
ich mit meinem Enkel wieder
nach Wettenberg kommen,
damit auch er lernt zu verste-
hen«.
Die Abschlussfrage stellte

Schulleiter Gabriel Verhoff. Er
wollte von den Gästen wissen,
was diese den jungen Men-
schen mit auf den Weg geben
würden. »Die Freundschaft,
die wir erfahren durften, wei-
tertragen und sich für ein
friedliches Europa und eine
friedliche Koexistenz aller Völ-
ker einsetzen«, so die Antwort.
Den Prozess der kritischen

Auseinandersetzung mit der
Vergangenheit mit dem erfor-
derlichen Hintergrundwissen
anzureichern, sei Aufgabe der
Schule, sagte der Schulleiter.
Er appellierte an die Schüler,
das was an Leid, Unrecht und
Gräueltaten durch die Gewalt-
herrschaft der Nationalsozial-
listen geschah, nicht zu relati-
vieren und zu vergessen. Sein
Dank galt der Familie und den
Nachkommen von Eugène Le-
brun, die mit ihrer Reise nach
Wettenberg zeigten, dass Ver-
söhnung gelebt werde und da-
durch Freundschaften entste-
hen können.
Der Schulchor unter Leitung

von Andreas Stein sang einige
Lieder. Eine Führung und ein
gemeinsames Essen beschlos-
sen den Geschichtsunterricht.Schulchor und Gäste aus der Normandie singen gemeinsam »Je ne parle pas francais«. FOTO: M
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Der Verein Archäologie im
Gleiberger Land lädt ein zur
Jahreshauptversammlung am
Samstag, 29. April, um 15 Uhr
im Landgasthof »Zum Düns-
berg« in Fellingshausen. pm
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